
Das Leben steht im Mittelp 
Stationäres Hospiz nimmt am 1. September seine Arbeit auf - Betreuung in der letzten Lebensphase 
VON THOM A' Ho"". ,ST'. 

FRANKEN BERG. E. iu völlig 
andc"" als man denk!: nicht 
düster und ~". sondern h.,ll 
und freundlIch. Mediterran im 
Stil. von Grun eingerahmt und 
mit weil geöffneten Türen: 
das neue. stationäre Hospiz in 
den Räumen der ehemaligen 
Schönheitsklinik. 

Für 895000 Euro hane da. 
Internationale Bildungs- und 
So:cialwerk l..,rlohn. venreten 
durch Prof. Heinrich Schnat­
mann. das Geb.'iude gekauft. 
das zulem als .Medizinisches 
VeßOrgungszentrum" diente. 
Rund 2.3 Millionen Euro woll­
te d.as Bildungs- und Sozial­
werk in den Kauf. Umbau und 
die Einrichtung d", Gehliudes 
invt"Sücrell. E. wurden 
schließlich 2.6 Millionen . 
• Mängel heim Brandschutz 
haben zu den Mehrkonen ge­
filhn". sagt Einrichtung>leiter 
Brieden. So erklärt er auch die 
Tatsache. dass das Hospiz ern 
zum 1. September - .ech. Mo­
nate .päter als geplant - seine 
Arbeit aufnehmen kann. 

Führungskräfte dei Statinn.:ire ll Hospizes Frankenberg: (VOll lillki ) pfleg .. di .. llitl .. it .... Eddy Röse, Susan"" Plellly (Sozlöoldienit ) und Eill­
richtungsl"'te r H .. ndrik Bri......... __ 

Der Brandschutz war nicht 
der einzige Stein. der arn dem 

Weg geräumt werden musste. 
Die Standorte-Frage war zu­
näch.t urrutrinen. "Wichtig 
ist . das. wir künftig ein Hospiz 
im landkreis Waldeck-Fran­
kenberg haben" .... gt pflege-

dieru;tleite . Eddy 
ROse. Da. Hospiz 
.tehe allen Men­
schen nffen. 

Die Patienten­
im Hau. "Gäste" 
genannt - und de­
ren Angehörige 
milssen nichts be­
zahlen. Nach ant-
licher Yerord-
nung in die üit 
im Hnspiz kosten­
frei. Die Kranken­
kassen tragen 9S 

Gemiitlich .. illg .. richtrt Eint>i d .. r G:i.tezim · Prozent der Ko .. 
mer Im Frallke nberg ..... HospiL ten. Die restlichen 

runf Prozent mrn. der Träger 
über Spenden ",finanzie ren. 

Bis zu acht Menschen kon­
nen die Mitarbeiter des Hospi­
ze. in ihrer letzten lebenspha­
..., begleiten. • Wir wollen das 
leben in den Mittelpunkt .tel­
len" .... gt Hendrik Briooen. So­
lialdienst-Mitarbeiterin Su­
sanne PJenty ergänzt: .Man 
darf in unserem Haus auch la­
c hen - auch laut lachen." 

nMan darfin unserem 
Hospiz auch lachen. N 

SUSANNE PlINTY 

Alle. ist so geplant und ge­
baut. damit sich todkranke 
Menschen und deren Angehö­
rige wohl fühlen. E. gibt ein 
großes Kaminzimmer. Räume 

zur Entspanllung. zum Baden 
und zur stillen Einkehr. Die 
Türen .ind breit genug. um 
Betten ins F",ie schieben zu 
können. Schmerzlinderung ist 
ein großes Thema "Niemand 
soll unnÖlig leiden". sagt Eddy 
Rose. Die palliativ-medilini­
sche Ve~~ng sei durch dai 
zehnköpfige Fachpe~nal ge­
sichert - die Mitarbeiter hä t­
ten viel Zeit für die schwer­
kranken Menschen. 

Mit den klar .trukturienen 
Abläufen in dnem Kranken­
haus sei ein Ho.piz nicht zu 
vergleichen. sagt Eddy !löse: 
"Wenn einer unserer Gaste 
länger schlafen möchte. dann 
lassen wir ihn ...,hlafen. Und 
wenn jemand e in kühles Wei­
zenhier wünscht. dann kriegt 
erdas auch." 

HINTERGRUND 

Offene Tür am 
26. August 

Zum " Tagder offelle" Tü .... 
lädt da. SLltiO/läre Hmpiz 
für FrdLlg.16. August, VOn 
14 bis 18 Uhr ... n.O ..... or 
die ~rst .... sc:hwerltrallkffi 
M .... sc:h~Il zum 1 . Septem-
b .... einzieheIl, könnell sich 
alle Inter""iert~Il VOr Ort 
~in Bild VOll den neu .... 
R.lUITM'fl mache". 

Engzu ... mmen~rbeiten 
wird diti stationart Hospiz 
mit den ehre""mtlichen 
Kraftffi des Ye",ini Amb u­
lalltes Hospiz Fr~nk .... -
berg. Sie ~rhalt .... eigelle 
R.:iume im Gf:b.1ude. (off) 


